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Abonnementspreis für Lodz: 


) Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
N jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
N 2 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Schutzzoll oder Freihandel. 
Die europäiſche Handelstheorie ſpaltet ſich in 
ihrem Hauptgedanken in zwei Theile, nämlich Schutz⸗ 
oll und Freihandel. Die Hauptfrage eines jeden 
Staates iſt der Wohlſtand der Bevölkerung, und 
ſein ganzes Streben muß dahin gerichtet ſein, den 
Handel und die Produktivität des Landes, wie 
nur irgend möglich, zu heben. Die örtliche Lage 
der verſchiedenen Staaten Europas trägt nicht 
wenig zur Entſcheidung dieſer beiden ſich gegen⸗ 
überſtehenden Reſultate bei, und beſonders iſt der 
eigene Verbrauch und die verſchiedenartigſte Pro⸗ 
duktion, ſowie der Bedarf des Auslandes in dieſer 
Sache von größter Entſcheidung. Im Allgemeinen 
kann man ſich ein leichtes Bild entwerfen, welcher 
der Staaten das eine oder andere vorzuziehen 
hat. Diejenigen Länder in erſter Reihe, welche an 
Uebervölkerung leiden, ſind gezwungen ihre Pro⸗ 
duktionen nach Auswärts unterzubringen, um dem 
ganzen Lande ein dauerndes Verdienſt zu bieten, 
da der eigene Verbrauch der Arbeitskraft zurück⸗ 
ſteht. So ſuchte z. B. das übervölkerte England 
nach einem geeigneten Stapelplatz ſeiner Waare 
und eroberte, nachdem es die beſtimmte Gewißheit 
erlangt hatte, daß jeder Rechtsanſpruch ſtrategiſch 
und politiſch an Nordamerika verloren war, mit 
Fungeheueren Koſten Indien. Dieſes Land iſt aber 
auch in Wahrheit der Export Englands geworden. 
Frankreich verſucht in den Koloniſationen und 
neueren Eroberungen ſich ein Abſatzgebiet zu ſichern, 
da der ſonſtige Bedarf durch die konkurrirende 
Geſchicklichkeit der anderen Länder ein ſteigend ab⸗ 
nehmender iſt. Am ſchlimmſten iſt Deutſchland, 
das Herz Europas, daran. Hier iſt ein entbitterter 
Kampf über Schutzzoll und Freihandel ausgebrochen 
und die Parteien haben ſich ſo rapide gehalten, daß 
den Durchdringenden die ganze Verantwortung für 


Die elektriſche Ausſtellung in Paris. 


N (Fortſetzung.) 
N Das iſt nicht die Art, wie man den Strom 
gewöhnlich erzeugt. Man bereitet einen Apparat, 
welcher viel ſtärkere Ströme liefert und bei dem 
man nichts zu drehen braucht: ein Volta'ſches Ele: 
ment: zwei verſchiedenartige Metallplatten, z. B. 
eine Zink⸗ und eine Kupferplatte in angeſäuertes 
Waſſer getaucht; an den zwei Platten befeſtigt man 
die Enden eines Drahtes, durch dieſen geht der 
elektriſche Strom. 
If Wie kommt denn das? Das weiß ich nicht; 
Niemand weiß es. Kann man dann aber wiſſen, 
daß durch jenen Draht ein elektriſcher Strom fließt? 
Uud was iſt denn das überhaupt „ein elektriſcher 
Strom“? Das iſt weiter Nichts als ein Name, 
eine Bezeichnung, deren man ſich bedient, um aus⸗ 
zudrücken, daß der Draht in unſerm Falle ganz an⸗ 
dere Eigenſchaften zeigt, als im gewöhnlichen Zuſtande. 
Er erwärmt ſich und kann, wenn man ſtatt eines 
Volta⸗Elementes deren viele (eine Batterie) anwendet, 
ſelbſt bis zum Glühen gebracht werden; ein beweg⸗ 
licher Magnet, beiſpielsweiſe ein Kompas, über den 
N Draht gehalten, zeigt nicht mehr in der Richtung Süd⸗ 
Bord, ſondern wird abgelenkt und ſtellt ſich ſenk⸗ 
recht zur Richtung des Drahtes. Bringt man 
aber Stahl oder Eiſen in die Nähe des Drahtes, 
ſo wird es magnetiſch, am ſtärkſten dann, wenn 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 
Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


das Land treffen wird. Bisher huldigte Deutſch⸗ 
land dem Freihandel und hat damit nicht unbe⸗ 
deutende Erfolge aufzuweiſen. Faſt das ganze 
öſtliche Deutſchland verſandte nach Oeſterreich und 
beſonders Rußland bedeutende Poſten. Dieſes Ab⸗ 
ſatzgebiet iſt durch den Grenzkordon des Schutzzolls 
ganz abgeſchnitten. Während Rußland faſt gar 
keinen Export hat und durch den Import der 
Waare ſehr geſchädigt wurde, geht es Dank der 
deutſchen Politik einer beſſeren Zukunft entgegen. 
Nunmehr hat es Gelegenheit ſich raſcher zu ent⸗ 
wickeln, denn ſeine Waare kann, geſchätzt durch den 
noch fortwährend ſteigenden Geldzoll beſſeren Ab⸗ 
ſatz finden, und beſonders die hieſige Induſtrie 
geht einer hoffnungsvollen Zukunft entgegen. So 
werden z. B. Lokomotiven und Waggons, überhaupt 
der ganze Eiſenbahnbedarf, nicht mehr vom Aus⸗ 
land bezogen und dieſe Summen repräſſentirten 
Millionen und entzogen dem eigenen Staate be⸗ 
deutende Arbeitskraft. 

Wir kommen alſo zu dem Reſultat, daß jeder 
Staat, welcher an Gebietserweiterung und 
Bevölkerung zunehmen kann, dem Schutz— 
zoll huldigen ſoll, denn er kann ſich, ſo zu 
ſagen, ſelbſt ernähren und entgegengeſetzt 
im anderen Falle. Den beſten Beweis ſehen 
wir an den Vereinigten Staaten, die in ihren 
Handelsbeziehungen alle Länder der Erde überflügelt 
haben. Es entſtehen Städte auf Städte, und das 
Land ſelbſt baut, fabrizirt und konſumirt ohne jeden 
äußeren nennenswerthen Zufluß. Ja es iſt ſogar 
im Stande, den Ländern trotz des Schutzzolls, 
Konkurrenz zu bieten und zwar ſo energiſch, daß 
alle derartigen ausländiſchen Geſetze ſich als zu 
ſchwach erweiſen. Nur die innere geſteigerte Pro⸗ 
duktivität kann ſolchem Uebel abhelfen. Noch vor 
Jahren empfingen wir bedeutende Maſſen von 
Baumwolle und Zucker, die aber ganz aufgehört 
haben. Dafür hat aber die Zuckerinduſtrie und 


man den Draht in ein Schraubengewinde formt, 
und den Eiſenſtab hineinlegt. Ja dieſes Schrauben⸗ 
gewinde ſelbſt verhält ſich, wenn es frei beweglich 
iſt, in die Richtung der Bouſſole. 

Darüber alſo, daß der Draht jetzt, am Volta⸗ 
Element angebracht, andere Eigenſchaften hat, als 
im gewöhnlichen Zuſtande, beſteht kein Zweifel. 
Um ſeinen neuen Zuſtand zu bezeichnen, ſagt man 
„ein elektriſcher Strom“ fließt hindurch. Der Name 
iſt paſſend gewählt, denn eben ſolche Eigenſchaften 
zeigte, wenn auch in geringerem Maße, der Draht, 
durch welchen wir vorhin die Elektrizität von der 
Kugel der Elekriſirmaſchine zur Erde abſtrömen 
ließen. 

Aber nicht nur am Draht ſieht man neue Er⸗ 
ſcheinungen, auch durch das Waſſer zwiſchen den 
Platten des Elementes fließt der Strom und hier 
zeigt er noch eine neue Wirkung: die elektrolytiſche; 
9 16 0 das Waſſer in ſeine chemiſchen Beſtänd⸗ 
theile. 

Doch wir kämen heute nicht zu Ende, wollten 
wir uns über alle Merkmale des elektriſchen Stro⸗ 
mes verbreiten. Wir wollten doch vom Telephon 
ſprechen; jo kehren wir denn zu den magnetiſchen 
Wirkungen zurück. Ein in Schraubenform gewickel⸗ 
ter Draht, ſagten wir, verhält ſich, wenn ein elek⸗ 
triſcher Strom hindurchfließt, wie ein Magnet; 
bequemer noch iſt eine Spule zu verwenden, wie 
man ſie jetzt von Draht, welcher der Iſolirung 

wegen mit grüner Seide umſponnen iſt, an un⸗ 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6. Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorjfa 22. 


Schafwollenzucht in Deutſchland und Rußland einen BR 
erfreulichen Aufſchwung genommen und den Wohl⸗ 
ſtand vieler Tauſenden begründet. Wiederum er⸗ 
leidet Amerika keinen bedeutenden Verluſt mehr, da 
die wachſende Bevölkerung dieſe Maſſen ſelbſt ver⸗ 
braucht. Wie glücklich könnte nicht auch auf anderen 
Gebieten operirt werden und der Schutzzoll würde 
mit großen Vortheilen namentlich für Rußland fein. 
Zufluß an auswärtigen induſtriellen Kräften haben 

wir genug und jo können wir unter dem jetzigen! 
Regime, uns bildend einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegen ſehen. f 


In lan d. 


— Odeſſa. Im Hauſe Schiſchkowa auf der! 
Polizeiſtraße wurde in der Wohnung des War⸗ 
ſchauer Bürgers Manis Taſchma eine geheime 
Seifenfabrik nebſt allen dazu gehörigen Einrich- 
tungen und Materialien entdeckt, welch letztere con⸗ 
fiscirt worden ſind. Der Eigenthümer dieſer Fa⸗ 
brik ſcheint jedoch davon rechtzeitig Wind bekommen 
zu haben, da außer einem Arbeiter, der arretirt 
wurde, Niemand weiter in der Fabrik anweſend Wi 
war. — Wie die „Od. Itg.“ erfährt, hat das 
hieſige Zollamt dieſer Tage einen glücklichen Fang I 
gemacht, der den Staatsſäckel um circa 3000 Rb. Ph 
vermehrt hat. Als nämlich ein mit Thee beladener A 
Kreuzer hier anlangte und die Declaration, welche PM 
außer Thee keine andere Waaren angab, im Zoll Bi 
amte überreicht wurde, begaben ſich einige Zoll- 
beamte auf das erwähnte Schiff, um die übliche IF 
Reviſion vorzunehmen. Niemandem von den Her⸗ 
ren fiel es ein, auch nur den leiſeſten Verdacht 
von irgend einer Schmugglerei auf dieſem Schiffe [W 
zu hegen, da es doch ein freiwilliger Kreuzer iſt. 
die Reviſion wurde faſt ganz oberflächlich ausge, 


zähligen Apparaten in den Schaufenſtern der Me⸗ 
chaniker ſieht. So eine Spule, in welcher noch zur 
Verſtärkung der magnetiſchen Wirkung ein Eiſen⸗ 
ſtab ſteckt, kann tauſend Wunder wirken; die mei- BR 
ſten davon werden nach der gleichen Schablone ge⸗ 
macht. Ein Strom fließt durch die Spule, das 
Eiſen wird magnetiſch, ein Eiſenſtab, der quer dar⸗ 
über an einem Hebel angebracht iſt, wird angezo⸗ 
gen. O wehe! Kaum daß er herabgezogen wurde, 
hört der Strom zu fließen auf, denn der Quer- 
ſtab oder „Anker“ hat den Hebel mitgenommen, 
die metalliſche Leitung, die den Strom von der! 
Batterie zur Spule führt, iſt unterbrochen. Es iſt, 
als ob man auf der Eiſenbahn eine Schiene heraus⸗ 
geriſſen hätte; nur unendlich viel ſchneller wird hier WS 
der Zug zum Stehen gebracht und es bedarf kei⸗ 
nes Wächters, welcher ein Halteſignal gibt. Alſo, 
die Elektrizität ſteht ſtill, der Strom ift nicht mehr.! 
Aber kaum, daß er unterbrochen wurde, hat auch 
ſchon das Eiſen aufgehört, magnetiſch zu ſein, der 
Anker wird nicht mehr angezogen und da er mit⸗ 
tels des Hebels an einer elaſtiſchen Feder hängt, N 
ſo kehrt er in ſeine frühere Lage zurück. Damit iſt 
aber die Leitung wieder hergeſtellt, der Strom geht 
hindurch. Augenblicklich wird das Eiſen in der 
Spule wieder magnetiſch, der Anker wird angezo⸗ 
gen; jetzt iſt aber der Strom wieder unterbrochen, 
der Anker wird losgelaſſen und ſo dauert das 
Spiel fort. Dieſe auf: und niedergehende Bewegung! 
des Ankers kann benützt werden, um irgend eine 


führt und ſiehe da, zufällig entdeckte ein Beamter 
eine geheime Oeffnung, worin ſich diverſe undecla⸗ 
rirte Waaren befanden, welche ſofort confiscirt 
wurden. Wem dieſe Waaren gehören, und ob der 
Capitain des Schiffes vom Schmuggel etwas ge: 
wußt hat, iſt uns noch unbekannt. 

— Wie die „Pet. Gaſ.“ berichtet, öffnete man 
im Poſtamt in dieſen Tagen ein an eine der 
Verſicherungsgeſellſchaften adreſſirtes Geldpacket und 
entdeckte in demſelben anſtatt der 4000 Rbl., 
welche das Packet enthalten ſollte, blos zuſammen⸗ 
gefaltetes Wachstuch. 

— Niſhni⸗ Nowgorod. Wie das „Niſhni⸗ 
Nowgoroder Vörſenblatt“ meldet, haben die großen 
Petroleumfabrikanten Verabredung getroffen, die 
Petroleumpreiſe durch Monopoliſirung in die Höhe 
zu treiben: zu dieſem Zwecke haben ſie bereits 
60,000 Pud Petroleum angekauft, wodurch ſie 
den Preis auf 1 Rbl. 60 Kop. pro Pud empor⸗ 
geſchraubt haben. Zum Jahrmarkt wollen ſie aber 
eine Steigerung des Petroleums auf 2 Rubel 
50 Kop. pro Pud bewirken. (R. Z.) 

— Wilna. (Unglücksfall.) Die „N. Wr.“ be⸗ 
richtet von einem Unglücksfall, der hier ſtattgefun⸗ 
den hat. Ein Arbeiter paſſirte kürzlich, einen Sack 
mit Nägeln tragend, am Gefängniſſe vorüber. Die 
Nägel gaben einen Metallklang von ſich, weshalb 
die Wache vermeinte, daß der Arbeiter ein ent⸗ 
ſprungener Arreſtant ſei — der ſich noch nicht 
ſeiner Ketten entledigt habe. Sie rief den Vor⸗ 
übergehenden an und gab, als dieſer nicht ant⸗ 
wortete, Feuer. Die Kugel traf den Unglücklichen 
in die Seite und tödtete ihn ſofort. 

— Nikolajewsk. [Gouv. Samara.] (Spende.) 
Der „Golos“ berichtet, daß der erbliche Ehren⸗ 
bürger J. D. Kowrygin 100,000 Rbl. zur Er⸗ 
richtung eines Aſyls im Dorfe Balakow geſpendet 
habe. Das Aſyl ſoll den Namen des Alexander⸗ 
Newſfkij⸗Aſyls tragen und alten oder zu Krüppeln 
gewordenen Bauern und verabſchiedeten Soldaten 
des Nikolajewskiſchen und Nowouſenskiſchen Kreiſes 
Zuflucht gewähren. Für's erſte ſollen 40 Bauern 
und 10 Soldaten Aufnahme finden. 

Das Aſyl wird unter der Verwaltung der 
Philantrophiſchen Geſellſchaft ſtehen. 

— Kaſimow. [Souv. Rjaſan.] (Tochtermord.) 


Laut Mittheilung des „Ruſſ. Kurj.“ ermordete 


kürzlich eine Mutter ihre Tochter in Gegenwart 
vieler Zeugen, weil letztere, die an einen wohl⸗ 
habenden Mann verheirathet war, der armen Mut⸗ 
ter nicht einmal ein Stück Brod geben wollte. 

— Nucha. G. Jeliſſawetgrad.] (Raupenplage.) 
Die Stadt Nucha iſt von drei Seiten von hohen 
Bergen eingeſchloſſen. Dieſe waren vor Zeiten mit 
Wald bedeckt, welcher größtentheils Bauholz ent⸗ 
hielt. Nach der Einführung der Forſtwirthſchaft 
begann eine ſchonungsloſe Entwaldung. Im Mai 
1879 zeigten ſich plötzlich auf den Bergen dunkel⸗ 
rothe Streifen, welche von dem grünen Boden 
grell hervorſtachen. Es waren Myriaden von Rau⸗ 
pen, welche die jungen Blätter der Geſträuche und 
Bäume vertilgten. Jetzt ſind dieſe Inſekten zum 
dritten Mal wiedergekehrt und in dieſem Jahr hat 


Maſchine zu treiben. Man kann ja ein ſolches 


Auf⸗ und Niederſteigen durch eine mechaniſche Vor⸗ 
richtung in die drehende Bewegung eines Rades 
umſetzen, wie es der Scheerenſchleifer oder der 
Drechsler macht, oder wie in der Lokomotive durch 
Heben und Sinken des Kolbens das Rollen der 
Räder bewirkt wird. Statt durch den Dampf kann 
man einen Kolben auch durch einen Elektromagne⸗ 
ten bewegen, wie wir ihn eben beſchrieben haben, 
und ſo ſind wir glücklich ſtatt zum Telephon — 
zur elektriſchen Eiſenbahn gelangt. Ich will nur 
gleich bemerken, daß, wenn man elektriſche Eiſen⸗ 
bahnen auf dieſe primitive Art betreiben würde, 
die Fahrt von Wien nach Hütteldorf ſchon ein 
kleines Vermögen koſten müßte. Ein Verſuch, wel⸗ 
chen man um das Jahr 1830 mit einem Boot in 
Petersburg anſtellte, um die Brauchbarkeit der 
elektromagnetiſchen Motoren zu erproben, hat für 
eine einzige kurze Fahrt zwanzigtauſend Rubel ge⸗ 
koſtet. Jetzt aber kann man den elektriſchen Strom 
ſchon viel billiger haben, obgleich noch immer nicht 
ſo billig, wie den Dampf. Doch halt, da iſt ja 
etwas, was dem Telephon viel näher ſteht, als 
Dampfboot und Eiſenbahn, ich meine den alten 
guten Telegraphen mit den Punkt⸗ und Strich⸗ 
zeichen, von den man auch ſprechen muß, wenn ſo 
altmodiſche Dinge aufs Tapet kommen. Auch er 
wird von einem Elektromagneten bedient. Von 
Wien nach Paris führt ein Draht, deſſen Enden 
in die Erde tauchen. In dieſem iſt eine elektriſche 


ihre zerſtörende Thätigkeit bedeutend größeren Scha⸗ 
den als in den früheren Jahren angerichtet. Leider 
geſchieht, wie der „Porjadok“ ſchreibt, von Seiten 
der örtlichen Obrigkeit nichts, um dieſen neuen 
und gefährlichen Feind der Landwirthe zu bekämpfen. 

— Tſchereja. Gouv. Mohilew.] (Feuerſchaden) 
Der im Oertchen Tſchereja ſeine Sommerferien 
verlebende Student der Moskauer Univerſität 
J. M. bemerkte eines Tages auf dem Dache einer 
Getreidedarre eine Katze, wie ſie gerade eine Taube 
gepackt hatte. Er ſchoß auf die Katze und entzlün— 
dete unglücklicherweiſe das Strohdach. In einem 
Augenblicke verbreitete ſich das Feuer über einen 
ungeheuren Raum und zerſtörte gegen 260 Höfe, 
eine hölzerne Kirche, drei jüdiſche Bethäuſer und 
einen Kaufhof, welcher 34 Buden enthielt. Der 


Geſammtverluſt beträgt wie der „Golos“ meldet, 


164,000 Rubel. (P. H.) 

— Finnland. (Zum Morde in der Bergſtraße.) 
Wie das „Morgenbladet“ berichtet, wurde am 
Sonnabend Abend auf der Inſel Tölö bei der 
Kononow'ſchen Villa eine Bande von 4 Perſonen, 
welche ſich gerade an Bier erlabte, verhaftet. Un⸗ 
ter den Verhafteten befindet ſich ein ſchon wegen 
zweier Diebſtähle abgeſtraftes Individuum, Namens 
Korkmann aus Esbo, der der Eigenthümer des 
Rockes und der Mütze iſt, welche bei der Unter⸗ 
ſuchung, welche gleich nach dem Morde des Comptoi⸗ 
riſten Oller angeſtellt wurde, im Hauſe, wo das 
Verbrechen begangen worden iſt, gefunden wurden. 
Daß Korkmann die Gegenſtände gehörten, hatte ſich 
ſchon früher herausgeſtellt. Ein Kaufmann, Na 
mens Nordlin, der eine Bude in der ſogenannten 
Altſtadt beſitzt, hatte erzählt, daß vergangenen 
Dienſtag ein Mann in ſeinem Laden eingetreten 
ſei, und daſelbſt Bier gekauft habe. Bei dieſer 
Gelegenheit richtete Nordlin ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die Kleider des Mannes und glaubt jetzt 
mit Guwißheit behaupten zu können, daß es die⸗ 
ſelben Kleidungsſtücke ſeien, die ſpäter an der 
Mordſtelle in der Bergſtraße gefunden wurden. 
Außerdem haben noch mehrere andere Perſonen 
bezeugt, daß die beſagten Kleider kurz vor dem 
Morde von Korkmann getragen worden ſind. Der 
zweite Mann, der zugleich mit Korkmann ergriffen 
wurde, ſoll auch ein der Polizei wohlbekanntes 
Individuum Namens Johanſſon ſein. Die übrigen 
Arretirten ſind unbekannte Frauenzimmer. 

Dieſelbe Zeitung berichtet, daß vor ein paar 
Tagen ein älterer Herr in der Brunsſtraße von 
einem unbekannten Mann angefallen wurde, wobei 
der Herr ſich nur dadurch rettete, daß er in fein 
nahe gelegenes Haus lief und hinter ſich die Vor⸗ 
ſtubenthür zuriegelte. Ebenſo wurden Sonnabend 
Abend einem Handwerker in einer Badſtube in der 
Kaſernen⸗Straße die Beinkleider geſtohlen. Den Tag 
darauf trifft der Beſtohlene den Dieb ruhig in den 
geſtohlenen Beinkleidern ſtolzirend. 

Angeſprochen vom Beſitzer des fraglichen Klei⸗ 
dungsſtückes, machte ſich der Dieb aus dem Staube 
und wurde erſt ſpäterhin mit Hilfe eines Herrn 
in der kleinen Robert⸗Straße ergriffen. Er ergab 
ſich jedoch ſeinen Verfolgern nicht, ſondern ſetzte 


Batterie eingeſchaltet und in Paris ein Elektro: 
magnet. Aber der Strom geht nicht hindurch; denn 
an einer Stelle iſt die Leitung unterbrochen; ſie 
kann hergeſtellt werden, wenn der Telegraphiſt in 
Wien den „Taſter“ niederdrückt; thut er das, ſo 
bilden Batterie, Draht und Erde einen Kreis, 
durch welchen die Elektrizität mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit hindurchfließt; in Paris wird ſo⸗ 
gleich der Anker des Elektromagnets niedergezogen 
und mit ihm ein Stift, welcher ein Zeichen auf 
den automatiſch vorbeigeſchobenen Papierſtreifen 
macht. Kaum, daß der Telegraphiſt ſeine Hand 
vom Taſter entfernt hat, ſo ſpringt er auf und 
unterbricht den Strom; zugleich ſpringt in Paris 
der Stift vom Papier ab. So werden auf jenem 
Streifen jedesmal die Zeichen eingedrückt, ſo oft 
der Taſter niedergedrückt wird, Punkte und Striche, 
je nachdem der Telegraphiſt die Finger eine Zehntel⸗ 
Sekunde oder etwas länger auf den Knopf des 
Taſters hält. 

Wir wollen noch einmal zu unſerer Spule zu⸗ 
rückkehren. Wir haben bisher nicht von der 
Richtung des Stromes geſprochen; davon aber 
hängt es ab, welches Ende der Spule die Eigen⸗ 
ſchaft des Nordpols erhält. Werden jetzt die Enden 
des Drahts mit den „Polen“ der Batterie in um⸗ 
gekehrter Ordnung verbunden, als früher, das 
heißt, wird das Ende, welches früher am Zink 


war, jetzt an der Kupferplatte befeſtigt und das 


andere am Zink, ſo ſagt man, der Strom fließe 
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ſich zur Wehr und brachte dem genannten Hand⸗ 
werker mit ſeinem Meſſer eine Wunde in den 
Kopf bei. Die Wunde ſelbſt ſoll nicht lebens⸗ 
gefährlich ſein. An den Kleidern und der Wäſche 
des Ergriffenen ſoll man, wie das „Hfrs. Dgbl.“ 
erfährt, bei der Unterſuchung im Polizeigebäude 
trockene Blutflecken entdeckt haben, und fällt auch 
auf dieſen der Verdacht, an der Mordthat in der 
Bergſtraße betheiligt geweſen zu ſein. (P. H.) 
— Zur Warnung für Eiſenbahnreiſende 
veröffentlicht der „Porjadok“ folgenden Brief: „Ich 
habe perſönlich Gelegenheit gebabt, mich zu über⸗ 
zeugen, bis zu welchem Grade die Spitzſindigkeit 
der Eiſenbahngauner ſich entwickelt hat. Ich reiſte 
am 25. Juni aus Wilna mit dem Nachtzuge nach 
Petersburg; da in der 2. Klaſſe, in der ich fuhr, 
wenig Publikum war, ſo machte ichs mir bequem, 
legte mich zur Nachtruhe nieder und ſchlief ein. 
Mein Geld — 81 Rbl. mit Kopeken — hatte ich 
in einer Reiſetaſche. In der Hofinung es ſicher 
aufzubewahren, hatte ich letztere unter mein Kopf⸗ 
kiſſen gelegt. Als ich erwachte, fand ich die Reiſe⸗ 
taſche an ihrem Platze, dachte aber nicht daran, 
nach meinem Gelde zu ſehen. Ich fühlte mich, 
als ich erwachte, keineswegs wohl, ich hatte Kopfweh 
und Schwindel, auch waren meine Zähne zuſam⸗ 
mengekniffen, ſodaß ich ſie nur mit Gewalt öffnen 
konnte. Den ganzen folgenden Tag nahm ich wegen 
Appetitmangels keine Speiſe zu mir, hatte ſomit 
auch keine Veranlaſſung mein Potemonnaie zu öff⸗ 
nen. Als ich in Petersburg anlangte, hatte ich 
ſelbſtverſtändlich Geld nöthig, wie groß aber war 
mein Erſtaunen, als ich entdeckte, daß ich kein 
Geld mehr hatte. Ich entdeckte zu gleicher Zeit, 
daß meine goldene Broche fehlte und das Schloß 
an meinem goldenen Armband abgebrochen war. 
Es erwies ſich, daß ich chloroformirt worden war. 
Ich war ſomit nicht allein an meinem Gelde, 
ſondern auch an meiner Geſundheit geſchädigt und 
mag dieſer Fall vielleicht dazu beitragen, andere 
Reiſende, die ſonſt ſorglos ſind, vor ähnlichen 
Gaunereien zu bewahren.“ — Eine derartige 
Gaunerei iſt bekanntlich nicht zum erſten Male 
vorgekommen, das einzige Mittel dagegen dürfte 
blos die Wachſamkeit der Paſſagiere ſelber ſein, 
da weder die Bahnverwaltung noch die Polizei 
ſolche Gaunereien zu verhüten im Stande ſind. 
(R. 3.) 
Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze (bei Thorn), 
20. (8.) Juli, ſchreibt man der „Th. Ztg.“: An⸗ 
fang dieſes Monats begaben ſich 31 Schmuggler 
von Polen nach Thorn, um daſelbſt nach Polen 
hinüberzuſchmuggelnde Waaren einzukaufen, und 
nahmen alsdann, nach Beſorgung ihrer Geſchäfte, 
ihren Rückweg durch den Grabowitzer Wald, in der 
Nähe von preußiſch Leibitſch, um dort die Grenze 
nach Polen zu überſchreiten. Dieſelben hatten auf 
ihrem Rückweg die Grenze überſchritten, als plötzlich 
8 Mann ruſſiſche Soldaten vor ihnen auftauchten 
und die Schmuggler angriffen, um denſelben die 
mitgeführten Waaren abzunehmen. Die Schmuggler 
machten nun ſämmtlich Kehrt und verſuchten auf 
preußiſchem Boden Schutz zu erlangen, wurden 


jetzt in der entgegengeſetzen Richtung. Dann werden 
ſich auch die magnetiſchen Pole der Spule um⸗ 
kehren, der frühere Nordpol wird jetzt Südpol. 
In einem geradlinigen Draht erkennt man die 
Richtung des Stromes aus der Richtung, nach 
welcher die Kompaßnadel abgelenkt wird. Die 
Spule verhält ſich ja ganz wie ein Magnet. Sie 
wird einen Stahlmagnet anziehen, wenn ihr Nord⸗ 
pol ſeinem Südpol, oder ihr Südpol ſeinem Nord⸗ 
pol zugekehrt iſt. Wenn aber gleichnamige Pole 
einander zugewendet ſind, ſo ſtoßen ſie ſich ab. 
Man braucht alſo einen Strom nicht immerfort 
zu unterbrechen, um einen Motor zu erhalten; ein 
ſtetig fließender Strom kann einen Magnet in Be⸗ 
wegung ſetzen. 

Höchſt merkwürdig und wichtig iſt nun die 
umgekehrte Erſcheinung, welche Faraday entdeckt 
hat. Man verbinde die Enden der Drahtſpule mit 
einander, ohne daß eine elektriſche Batterie einge⸗ 
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ſchaltet iſt. Bewegt man nun einen Magnetſtab 
gegen die Spule, ſo fließt gleich ein Strom hin⸗ 


durch; dieſer dauert nur ſo lange, als der Magnet 
bewegt wird; liegt der Stab ruhig neben oder in 
der Spule, ſo kann man keine Spur eines Stromes 
entdecken. Eben der Umſtand, daß ſolche Ströme 
nicht wie die Batterieſtröme kontinuirlich, ſondern 
blos momentan mit der Bewegung entſtehen und 


vergehen, machte deren Entdeckung überaus ſchwierig. 
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jedoch beim Reteriren von den Ruſſen unter heftigem 
Schießen bis auf ungefähr 1500 Schritt auf 
deutſches Gebiet verfolgt. Bei dieſem Rückzuge 
wurde einer der Schmuggler erheblich am Ohr, 
ein anderer an der Schulter verwundet, außerdem 
trugen mehrere andere Schmuggler leichtere Ver⸗ 
wundungen davon. Bei dem Rückzuge haben 
16 Schmuggler ihre Waaren fortgeworfen, um 
ſchneller vorwärts zu kommen; die Ruſſen begnügten 
ſich mit den eroberten Waaren und kehrten nach 
ihrem Cordon zurück. Etwa 3000 Schritte von 
der Grenze, auf dem Felde der Beſitzerin Wittwe 
Sonnenberg, wurden mehrere Meſſinghülſen von den 
Geſchoſſen gefunden. Durch das Rencontre hätte 
leicht ein größeres Ungluck entſtehen können, da 
Leute auf dem Felde mit der Arbeit beſchäftigt 
waren und auch das Vieh ſich auf der Weide 
befand. (P. H.) 


Uerſchiedenes, 


— Eine Audienz auf dem Bahnhöfe. Die 
Paſſagiere des Zuges, mit welchem der Kaiſer von 
Oeſterreich in Wien aus Iſchl hier eintraf, hatten 
Gelegenheit, Augenzeugen einer Audienz zu ſein, 
welche ſehr von dem üblichen ſtreng etikettemäßigen 
Zeremoniell abwich. Als der Zug nämlich in Eben⸗ 
ſee anhielt, harrten in der Bahnhofshalle drei 
Männer in der landesüblichen Tracht, mit Loden⸗ 
röcken angethan. Dies waren die Audienzwerber, 
und es ſchien, daß die Gewährung dieſer Audienz 
ſchon früher angeſucht und bewilligt worden war. 
Sobald der Zug Halt gemacht hatte, verließ der 
Kaiſer ohne Weiteres ſein Koupe, trat direkt auf 
die Männer zu, und erwiderte deren tiefe Vernei⸗ 
gung mit einem militäriſchen Gruße. — Sodann 
nahm der Monarch aus den Händen eines Mit⸗ 
gliedes dieſer Deputation ein Schriftſtück entgegen, 
welches er ſichtlich aufmerkſam durchlas und hier⸗ 
auf einem ſeiner Adjutanten übergab. Die Audienz⸗ 
werber verneigten ſich abermals, der Monarch ſalu⸗ 
tirte und verfügte ſich wieder in ſein Koupe, wor⸗ 
auf die Weiterfahrt erfolgte. 

— Deutſches Lagerbier als Kulturmittel. 
Die unlängſt in Chicago ſtattgefundene jährliche 
Konvention der amerikaniſchen Brauer hat der 
Tagespreſſe, namentlich auch den engliſch-amerika⸗ 
niſchen Blättern, Veranlaſſung zu Betrachtungen 
über den Nutzen und den wohlthätigen Einfluß des 
deutſchen Lagerbieres gegeben. So wies z. B. „Sun“, 
ein geachtetes, unionstreues, demokratiſches Blatt, 
darauf hin, daß das Lagerbier erſt ſeit dreißig 
Jahren in den Vereinigten Staaten durch die 
Deutſchen eingebürgert worden ſei, daß es aber 
ſchon weſentlich dazu beigetragen habe, das bis⸗ 
herige Nationalgetränk der Amerikaner, den Whis⸗ 
key, zu verdrängen. Das genannte Blatt, dem ſich 
viele andere anſchließen, tadelt ſcharf die Feind⸗ 
ſchaft, welche die Temperenzler dem deutſchen Biere 
entgegenbringen. Das mildere Lagerbier habe die 
Trunkſucht bedeutend gemindert, ganz abgeſehen 
davon, daß es geſunder und nahrhafter ſei, als 
der Whiskey und jede andere Art von Branntwein. 

— Eine Familien » Tragödie. Man ſchreibt 
aus Maria ⸗Thereſiopel unterm 18. d. Mts.;: 
„Unſer Kurort Palics, der in dieſer Saiſon eine 
ungewöhnlich große Frequenzliſte aufzuweiſen hat, 
war am vergangenen Sonnabend, 16. d. M., um 
die zwölfte Mittagſtunde der Schauplatz eines ent⸗ 
ſetzlichen Ereigniſſes. Seit mehreren Jahren wohnt 
daſelbſt in einem entlegenen Winkel des genannten 
Kurortes der Tagelöhner Emerich Radocsanyi mit 
ſeiner Ehegattin Mariska und den beiden Kindern, 
von denen das eine, Ferencz, im Alter von fünf 
Jahren ſtand, während das jüngere, Julesa, exit 
drei Jahre zählte. Wie gewöhnlich, war Rado⸗ 
csanyi auch am vergangenen Sonnabend auf dem 
Felde beſchäftigt, um im Tagelohn Heu und Ge⸗ 
treide zu mähen. Um elf Uhr Vormittags begab 
ſich die Frau auf das Feld, um ihm die für ihn 
bereitete Fiſolenſuppe nebſt einem Stück Speck und 
Brot hinauszutragen. Die beiden Kinder ließ ſie 
unterdeſſen daheim, und um ihr Haus vor Dieben 
zu ſchützen, ſperrte ſie Zimmer und Küche, in de⸗ 
nen ſich auch ihre Kinder befanden, ſorgfältig ab 
und nahm den Schlüſſel zu ſich. Eilends ging fie 
nun auf das Feld zu ihrem Gatten, um ſo bald 
als möglich zurückzukehren, da ſie noch am ſelben 
Nachmittag Brod zu backen hatte, zu welchem Be⸗ 
hufe ſie ſchon am Vormittag einige Bündel Stroh 


aus der Scheune in die Küche gebracht und neben 


dem Backofen hingelegt hatte. Während ihrer Ab⸗ 
weſenheit jedoch mußten die Kinder ein Packet 
Zündhölzchen gefunden und mit denſelben geſpielt 
haben, ſie zündeten höchſtwahrſcheinlich einige der⸗ 
ſelben an, wodurch das neben dem Backofen ange⸗ 
häufte Stroh zu brennen anfing, worauf bald die 
in der Küche und im Zimmer befindlichen Gegen⸗ 
ſtände, Thüren und Fenſter des Hauſes in lichten 
Flammen ſtanden. Leider wurde dies von den 
Nachbarleuten viel zu ſpät bemerkt, ſo daß zwei 
wackere Bauern, die mit Aufopferung ihres Lebens 
durch das Flammenmeer in die Küche drangen, 
um nach den Kindern zu ſehen, nur zwei Leich⸗ 
name zu Tage fördern konnten, die von der unter 
entſetzlichem Jammergeſchrei herbeigelaufenen Mut: 
ter unter herzzerreißenden Schmerzensausbrüchen 
umklammert wurden. Die Kunde von dem gräßli⸗ 
chen Unglücksfall verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
und war bald auch aufs Feld bis zum Vater 
der auf jo martervolle Weiſe ums Leben gekom⸗ 
menen beiden Kinder gedrungen. Mit athemloſer 
Haſt war der Aermſte herbeigerannt, ſchrie, heulte 
und lamentirte, als er der unglücklichen Opfer 
mutterlicher Unvorſichtigkeit anſichtig wurde, raufte 
ſich die Haare aus und überſchüttete ſeine Gattin 
mit den heftigſten und bitterſten Vorwürfen, weil 
ſie das Stroh in die Küche getragen hatte. Die 
Anweſenden machten ſich nun daran, den Brand 
zu localiſiren, der um ſo größere Dimenſionen 
anzunehmen drohte, als ſich ein nicht unbedeutender 
Nordwind erhob. Radoesanyi ſchleppte inzwischen 
ſeine unglückliche Gattin, die noch immer die bei⸗ 
den todten Kinder in ihren Armen hielt, in die 
abſeits im Hofe gelegene Scheune, woſelbſt er ſie 
mit einer Axt erſchlug, worauf er ſich neben ſeiner 
Frau und ſeinen beiden Kindern in der Scheune 
an einem daſelbſt befindlichen dicken Stricke erhenkte. 

— Die Tunnellirung des engliſchen Kanals 
iſt in vollem Gange. Die dabei beſchäftigten In⸗ 
genieure arbeiten bereits mit drei Schichten von 
Minirern, von denen eine jede ſich 8 Stunden lang 
an der Arbeit befindet, und die Bohrung geht je⸗ 
den Tag 300 Fuß weiter vor ſich. Der zum 
Tunnel führende Schacht hat eine Länge von 30 
Fuß und die Bohrung iſt bereits gegen 500 Fuß 
weit fortgeſchritten. Die Entfernung zwiſchen den 
beiden Ufern beträgt gegen 22 Meilen, und wenn 
die Bohrung nach dem jetzigen Maßſtabe fortgeſetzt 
würde, müßte die Herſtellung des Tunnels 1 Jahr 
in Anſpruch nehmen. 


Ueneſte Uuchrichten. 


Petersburg. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht folgendes Telegramm des Miniſters des In⸗ 
nern, Ignatieff, aus Moskau vom 29. Juli: Se. 
Majeſtät der Kaiſer iſt mit Allerhöchſt Seiner Fa⸗ 
milie heute Morgen in Moskau eingetroffen, von 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Während 
der Entgegennahme von Salz und Brot vom Mos⸗ 
kauer Stadthaupt geruhte der Kaiſer folgende An⸗ 
ſprache zu halten: 

Nach der großen Trauer, welche Mich, Meine 
Familie und ganz Rußland erſchütterte, ſchätze Ich 
Mich glücklich, endlich Meinen Herzenswunſch aus⸗ 
führen zu können, indem Ich die alte, erſte Reſi⸗ 
denz beſuche. Herzlich danke Ich Ihnen für den 
Mir, der Kaiſerin und Unſern Kindern bereiteten 
treuherzigen Empfang. Mein ſeliger Vater hat 
Moskau mehr denn einmal für ſeine Ergebenheit 
gedankt. Moskau diente ſtets als Beiſpiel für ganz 
Rußland. Ich hoffe, daß es das auch in Zukunft 
bleibe. Wie früher ſo auch jetzt zeigt Moskau, 
daß in Rußland Herrſcher und Volk ein eimüthi⸗ 
ges feſtes Ganzes bilden. 

Konſtantinopel. Die türkiſchen Journale ver⸗ 
öffentlichen im Anſchluß an ein Reſumé über die 
Verhandlungen in dem Prozeſſe wegen der Ermor⸗ 
dung des Sultans Abdul Aziz eine offizielle Mit⸗ 
theilung, in welcher es heißt: Mahmud Damat 
Paſcha und Nuri Damat Paſcha hätten die Er⸗ 
mordung des Sultan Abdul Aziz in Folge eines 
kaiſerlichen Irades eingeſtanden und die Kaiſerliche 
Gnade angerufen. In Folge hiervon ſei ein außer⸗ 
ordentlicher großer Rath zuſammenberufen worden, 
welcher nach Prüfung der Suppliken der Genann⸗ 
ten und nach Konſtatirung der Exiſtenz des er⸗ 
wähnten kaiſerlichen Irades einſtimmig die Um⸗ 
wandlung der gegen die Angeklagten erkannten 


Strafen beſchloſſen habe. Auf Grund dieſes Be⸗ 


ſchluſſes und konform dem Irade des Sultan Ab⸗ 
dul Hamid ſeien die Verurtheilten ſämmtlich am 
28. Juli nach Taif bei Mekka befördert worden. 

Tunis. Der Führer der Inſurgenten von 
Sfax, Ali ben Halifa, hat Ausgeſandte zu ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen namentlich zu den Kroumirs, 
Ouchtetas und Mogadis geſchickt, um dieſelben 
zum Aufſtande zu bewegen. Seine Anträge ſind 
jedoch überall zurückgewieſen worden. 

Paris. Die „Agence Havas“ meldet: Nach⸗ 
richten aus Tunis vom 30. Juli zufolge iſt da⸗ 
ſelbſt das Gerücht verbreitet, das einige franzöſiſche 
Soldaten nach der Einnahme von Sfax einige 
Häuſer in dem europäiſchen Quartier und darunter 
Konſulatsgebäude geplündert hätten. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die franzöſiſche Regierung 
Unterſuchung und ſtrenge Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen bereits befohlen hat, falls die Thatſachen ſich 
beſtätigen. Man glaubt, daß General Logerot ſich 
zur Feſtſtellung dieſer Thatſachen nach Sfax bege⸗ 
ben habe. 

London. Nach einer Meldung des „Reuter'⸗ 
ſchen Bureaus aus Durban ſind die Verhandlungen 
zwiſchen der königlichen Kommiſſion und den Boern 
in Praetoria nahezu beendet und der Abſchluß einer 
zufriedenſtellenden Regelung ſteht unmittelbar bevor. 
Die hauptſächlichſten Beſtimmungen der Konvention 
beſtehen in dem Rechte des Durchmarſches der 
engliſchen Truppen durch das Transvaalgebiet, in 
einem England bezüglich der auswärtigen Be⸗ 
ziehungen des Transvaallandes zuſtehenden Kontrol⸗ 
rechte, in der Aufhebung der Sklaverei und in der 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes. Die Funktionen 
des engliſchen Reſidenten ſollen diejenigen eines 
Generalkonſuls ſein. Wird die Konvention binnen 
drei Monaten nach der Unterzeichnung vom Volks⸗ 
rathe des Transvaallandes nicht ratifizirt, ſo wird 
die Königin von England ihre Souveränetätsrechte 
über das Transvaalland wieder annehmen. 


Telegramme. 


Paris, 31. Juli. Ein Telegramm [des Ad⸗ 
mirals Conrad aus Goeletta von geſtern meldet, 
daß die Inbeſitznahme des Forts Houmſouk und 
der Hauptſtadt der Inſel Djerba in der Nacht 
vom 27. zum 28. d. M. durch Marineſoldaten 
ohne Widerſtand bewerkſtelligt wurde. Die Behörden 
unterwarfen ſich der Regierung der Bey's. Zur 
Ablöſung der Marineſoldaten wird der- Aviſo 
„Intrépide“ aus Sfar mit einem Bataillion In⸗ 
fanterie und einer Abtheilung Artillerie erwartet. 
Der Admiral Conrad erachtet es für nothwendig, 
daß das Geſchwader ſich nach Zarzis begebe, um 
die Situation dieſes anſcheinend ſehr feindlichen 
Grenzpunktes genauer zu erforſchen. 

Waſhington, 31. Juli. Die Beſſerung im 
Befinden des Präſidenten Garfield dauert fort. 
Die Aerzte ſind der übereinſtimmenden Anſicht, daß 
die Kugel in der äußeren Unterleibswand, etwa 
5 Zoll unterhalb und zur Rechten der Nabelgegend, 
gerade über der Leiſte liege und daß dieſelbe, da 
ſie bisher keine Beſchwerden verurſacht, ſich recht 
wohl einkapſeln und aufhören könne, eine Urſache 
von Beſorgniſſen zu ſein. Auch haben die Aerzte 
die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Geneſung des Präſidenten eine vollſtändige ſei, 
und daß keine Unfähigkeit ooer permanente Schwäche 
zurückbleiben werde. Die Kräfte, des Präſidenten 
haben ſeit geſtern wieder etwas zugenommen und 
das Allgemeinbefinden deſſelben hat ſich merklich 
gebeſſert. 


Coursberichte. 


Berlin, den —. Juli 1881. 
100 Rubel = — M. —. 
Warſchau, den 2. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 
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befindet ſich jetzt 
in dem neu erbauten Haufe des Herrn F. Meyer, 
Ningplatz Ur. 6. 


Drain⸗ Röhren, 


5 1 55 Sauger, von 1—5 Zoll Durchmeſſer, auf Beſtellung, ſowie Waſſ eee 
bis zu 35 Zoll Durchmeſſer, lackirt, empfiehlt —2 


Wilmelm Krause, 
in Neu⸗Chojny bei Lodz. 
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Hierdurch mache ich den geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß = 4. 
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Uerkauf meiner Tantaſtewanren 


in der Dzielnaſtraße (Bahnſtr.) im Haufe des Herrn B. König, früher 
Abr. Dobranicki, unter Leitung der Herren Ksigze & Poznanski eröffnet habe. 


JACOB HIRSCHBERG. 
ME” Rury drenowe SU 


tak zwane Sgezki od 1—5 cali srednicy, wedlug zamöwienia i rury wodociggowe do 35 
cali Srednicy, lakierowane, poleca 6—2 


Wilhelm Krause, 


w Nowych Chojnach pod Kodzia. 


DEE Um meine geehrten Kunden vor Schaden 
zu ſchuͤtzen, benachrichtige fie hiermit, daß ich hier 
in Lodz keinen Vertreter habe, der berechtigt iſt, 
Gelder für die von mir gelieferten Weine einzu⸗ 
kaſſiren, ſondern ſind die Zahlungen, wie aus⸗ 
drücklich auf jeder Factura von mir be⸗ 
merkt iſt, nur an mich direkt zu leiſten. 
Leopold Federlein, 

aus Bamberg. 


Eine Scheermaſchine 


von 220 Ctm. Schnittfläche, in garantirt gutem 
geſchliffenen Zuſtande, iſt billig zu . 


Näheres bei 
Schmidt & Pfitze, 


Promenadenſtraße. 


Maga GÜTENEAG 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 


3—3 


Osiedlilem sie tutaj, i przyjmuje chorych 
codziennie od 8—9 rano i 0d 2—4 po obiedzie; 
ubogich bezplatnie. 3—1 


Dr. Adolf Goldbaum, 


lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- pr. Lekarz, chirurg i akuszer 2 Berlina, 
now i na czas Zadany, röwniez przyjmuje u- Ulica Piotrkowska 256a W domu Pana Kesten- 
zywang bizuterje W zamian, oraz kupuje berga. 


ziota, srebra i drogie kamienie po naj- 
wWyzszej cenie, czem ma zaszezyt polecié sie 
wzgledom Szanownej Publieznosci. 


Nowy Rynek obok Apteki. 
Kalligraphie, Buchhaltung und Rechnen. 


Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwen⸗ 
diges Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in 
allen Ständen Leute, denen es trotz vieler Mühe 
und großer Geldopfer nicht gelungen, ſich eine 
ſchöne einfache Handſchrift anzueignen. 

Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im 
Stande, Jedem, mag er noch ſo ſchlecht und un⸗ 
leſerlich ſchreiben, eine gefällige und geläufige Hand⸗ 
ſchrift in 18 Lectionen beizubringen. Buchhaltung 
in 60 Lectionen, Rechnen in 40 Lectionen. Ich 
garantire Jedem, der meinen Unterricht nicht mit 
gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Honorar 
zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir 
erlernt haben, find zur gefälligen Einſicht. 3—3 

Saul II. Beer, Lodz, Sredniaſtr. 432. 
Peraxtops u Harateın ‚leonoApıe gonepb. 


Gasöl⸗Kochapparate 


zu 10, 15 und 20 Flammen. 
(Patentirt.) 
War vor Petroleum⸗Kochapparaten: 
. eminente Heizkraft; 

2. vollſtändigſte Reinlichkeit ohne Geruch und Ruß⸗ 
ablagerung an den Geſchirren; 

3. Billigkeit, bedingt einerſeits durch ſehr ſpar⸗ 
ſamen Conſum an Gasöl, andererſeits durch 
Erſparniß an Dochten und Abnutzung der Ge⸗ 
ſchirre; 3—1 

4. abſolute Gefahrloſigkeit, 

ſowie alle anderen Haus: u. Küchengeräthe 

in blau- und dekorirt⸗emaillirtem Eiſenblech, lackirtem 

Blech, ff. Holz⸗ u. Meſſerwaaren empfiehlt 


ML. Jüttner, 
Bazar für Haus- u. Kü hengeräthe, 


Petrikauer⸗Straße 765, Haus Kloss. 
JosB0.1euo Leusypom, 


De 


Geſucht 


ein freundliches Logis, mit oder ohne Koſt, in einer 
chriſtlichen Familie. 
Gefl. Adreſſen abzugeben in der € in der Exp. d. Bl. 


Meinen geehrten & Gäſten 


zur Nachricht, daß ich ſeit dem 15. Juli von 
meinem alten Lokale, Ecke Petrifauer: und Po⸗ 
ludniowaſtraße Nr. 253 nach der Petrikauerſtraße 
Nr. 251, alſo 2 Häuſer weiter nach dem Ringe 
zu und nicht, wie mein Nachfolger im 
alten Lokale (auch ein Michel) ſagt, nach 
Balut, Radogoszez, Rußland, oder ir⸗ 
gend anders wohin, verzogen bin. 3—2 


A. Michel. 


Ich habe mich hier niedergelaſſen und und bin 
täglich von 8—9 Uhr Morgens und von 2—4 
Uhr Nachmittags für Kranke zu ſprechen. Un⸗ 
bemittelte unentgeltlich. 3—1 

Dr. Adolf Goldbaum, 
pr. Arzt, Wundart und Geburtshelfer aus Berlin, 
Petrikauerſtr. 2560 im Haufe d. Herrn! Keſtenberg. 


Der 6—1 


Neu! % Ce N Neu! 
Zoll⸗Tarif 

für das europäiſche Rußland und Polen iſt in der 
Julius Arndtiden 


Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
zu haben. 


MORITZ GUTENTAG, 


Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchlagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kauft 
Gold, Silber und Edelſteine zu den höchſten Prei⸗ 
ſen. 12—10 


Selfactorſpilluer, 
ſowie 
tüchtige Weiferinnen 
finden dauernde Beſchäftigung in der 


Lodzer Kamm garuſpiuner ei. 


Schweidniger Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſaugs- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 
Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Ba ch. 
Um geneigten Beſuch bittet 


1 Vogel. 

Täglich 

im Locale des Herrn Kittlaus 
(Birken-Wäldchen) 


Concert und Geſangs- Vorträge 
der Kapelle Preißig aus Böhmen. 
beſtehend aus 5 Damen und einem Herrn. 


Aufang 7 7 Uhr Nachmittags. 
Circus Salamonski. 


Dienitag, De 2. Auguſt 1881: 


Salvator Rosa 


oder die Banditen ⸗Fürſtin. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Evolutionen und 
Kämpfen zu Pferde und zu Fuß, mit Tänzen und 
Märſchen vom Corps de Ballet und dem ganzen 
Künſtler⸗Perſonale ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


A. Salamonski. 
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